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In CURRENT ISSUES (Ju li/August, 1995) gibt Sylvie 
Fleury in W arholscher Realzeitvideoaufnahm e den 
im Sinne von David Hockneys Poolb ildern  gestylten 
Blick frei au f die essenziellen B estandteile genussvol­
ler B etätigungen, die zugleich den  A nforderungen  
des zeitgenössischen Lebens G enüge leisten: Im 
W echsel von sportlicher Aktivität (Schwimmen) und  
Ruhe verfolgen wir, wie d er b rau n  gebrann te  K örper 
e in er Frau dem  W illen des Subjekts nach aktuellster 
Inform ation  nachkom m t. Die D auer des Videos ist 
bestim m t von d er Zeit, die nö tig  ist, um  die relevan­
ten  Ausgaben d er M odem agazine dieses Sommers 
durchzub lättern . Dies geschieht zügig m it n u r gele­
gentlich längerer V erw eildauer bei bestim m ten 
Anzeigen, B esonderheiten  des Layouts oder beim  
H oroskop. Eine Nachlässigkeit, Schroffheit der 
H andhabung  d ieser -  wie wir wissen -  allgem ein 
im m er w ieder nach dem selben M uster gestrickten 
M agazine verfü h rt gelegentlich zu einem  Verdacht 
m it kritischem  Potenzial, d er uns au f gelangweilten 
Ü berdruss schliessen lassen will; aber d er gleichzeiti­
ge E indruck höchster Professionalität im Um gang 
m it diesen In fob lä ttern  zur p e rm an en ten  E rneue­
ru n g  und  A npassung d er Selbstkonstruktion ver­
wischt diesen sofort wieder.

Z uschreibungen tauchen  auf, wie die e iner Künst­
lerin , die ih re Werke m it d er K reditkarte rea lisie rt1* 
oder die w eiblichen Codes von M ode und  Glam our 
m it den  Codes d er m änn lichen  Kunst überlagert, 
e r in n ert m an sich an die von Sylvie Fleury seit Ende 
der 80er Jah re  realisierten SHOPPING-BAG-Installa- 
tionen  m it gefüllten E inkaufstaschen no b le r M ode­
m arken u n d  K osm etikhersteller oder an ihre 
P lüschadaptionen von M ondrian-B ildern u n d  allge­
m ein m onochrom er Kunst, von Pop-Art-Klassikern 
wie Claes O ldenburgs BED ROOM ENSEMBLE (1963) 
oder ih re  in glam ourösem  Kunstwebpelz arrangier-
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ten  silbern  g länzenden  B ronzeplastiken d er Kelly 
Bag, d er Chanel-No.-5-Flasche, des Sam sonite Vanity 
Cases, d er N ike-Turnschuhe oder d er Evian-Flasche. 
Sie alle evozieren so bekann te  E rscheinungen  der 
K unstgeschichte wie Clive Barkers VAN GOGH’S 
CHAIR (1966), Sherrie  Levines D ucham p-Pissoir oder 
Je ff  Koons’ RABBIT (1986)... Aber Lesarten und  
Zuschreibungen sind auch bei ih ren  K unstadaptio­
nen  n ich t einfach o d er e indeutig  zu m achen -  wie 
etwa die e in er fem inistischen Strategie zur Aneig­
nu n g  vor allem  m ännlicher K unstikonen oder das 
K onstatieren der Verwischung d er G renzen von 
Kunst, M ode u n d  Design - ,  d enn  Sylvie Fleury hat, 
wie die M agazine am Pool, im gleichen Masse und  
m it d er g leichen Geste der Professionalität auch die 
Inform ationsm edien  d er Kunst, seien es M agazine, 
Kataloge o d er A usstellungen, von Beginn der M oder­
ne bis h eu te  durchgearbeite t, genauso wie die Maga­
zine einschlägiger Insiderkulturen .

Sylvie Fleury benu tz t die «Layouts» all dieser 
Bereiche; sie ersetzt m odernistische A nsprüche der 
kunstim m anen ten  E rn eu eru n g  durch  die K enntnis 
M odesaison-geprägter «Ins» u n d  «Outs». Sie reorga­
n isiert u n d  rekom bin iert in  ih ren  Installationen 
Skulpturen , G ebrauchsobjekte, P ho tographien , Vi­
deos u n d  Sound jeweils zu K onstellationen eines 
«Gesamtbildes», das den  aktuellsten Stand Kunst 
und  Leben v e rb indender Inhalte , S tim m ungen und  
Form en leistet. E rin n eru n g en  w erden reaktiviert 
und  rekontextualisiert: Andy W arhols Brillo-Boxen 
u n d  Sylvie Fleurys Slim-Fast-Box-Ensemble (SLIM 
FAST, DÉLICE DE VANILLE, 1993), Warhols serielle 
S iebdrucke und  LOW SUGAR (1994). Das klassische 
Design von Pucci-Schals wird zu konstruktiven Bil­
d e rn  verarbeitet, C hanel-E inkaufstüten zur seriellen 
Tischplastik (ÉGOÏSTE, NO. 2, 1991); in den aktuellen 
M odefarben gespritzte L ippenstifte b ilden als Boden­
skulpturensem ble Pop-Art-Effekte in un tersch ied­
lichen installativen Zusam m enstellungen (FLESH, 
RED, PINK & ROSE, 1997). M otorblöcke w erden in
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Bronze gegossen u n d  am erikanische Superschlitten 
in A usstellungen abgestellt (SKYLARK, 1992-1998). 
Ein R eperto ire fetisch- u n d  kultträch tiger E lem ente, 
das in d er Pop-Art m it Vehem enz in die Bildwelt der 
K unst e ingefüh rt wurde, so zum Beispiel in  den  Bil­
d e rn  Peter Philips m it am erikanischen A utoträu­
m en, L ippenstiften, M otorblöcken -  Technik, Sexua­
lität, Design, Freiheit, Frauen (RANDOM ILLUSION 
NO. 6, 1969). Schuhe von edelster, exzentrischster 
u n d  absatzhöchster Sorte kom m en getragen in 
Videos, als Variation von Form en, Farben u n d  Stilen, 
als O bjekte, Inhalte , Designs in Installa tionen  u n d  
Photos zuhauf vor. M ondrian-Schuhe stehen auf quad­
ratischen u n d  ru n d en  Sockeln, deren  S tandflächen 
m it M ustern à la K enneth  N oland, Jo sef Albers, 
Daniel B uren u. a.m. bem alt sind, u n d  e rin n e rn  an 
die Fetischskulpturen u n d  D rucke von Allan Jones, 
in  den en  H ighheels au f Targetbildersockeln in 
un tersch ied lichsten  V arianten durchgespielt wer­
den. Flam m enm otive aus Customizing-M agazinen 
von Autofreaks wie Street C ustom s  oder C hrom  u n d  

F la m m en  ü b erträg t Sylvie Fleury in  W andm alereien 
(FLAMES, 1998) und  verziert dam it ih r SHE-DEVILS 
MOBILE (1998). Auch dies ein Pop-Art-Motiv, etwa in 
den  G em älden Joe  Tilsons, wo Flam m enm otive die 
B ilder als R ahm en fassen. In Jam es Rosenquists 
I LOVE YOU WITH MY FORD (1961) und  Allan Jo n es’ 
C ar-W ash-Photos verfügen verführerische Chrom- 
kühlergrill-A nsichten ü b er die gleiche Erotik wie 
Frauen, am algam ieren Frauen und  Autos in m änn­
lichen Sehnsuchtsw elten m it dem  m odernen  Alltag 
Amerikas. Sylvie Fleury verpasst in ihrem  CAR WASH 
VIDEO (1995) -  im jeweils zum vorgefahrenen Stras- 
senkreuzer passenden Outfit -  Superschlitten in High­
heels eine A breibung. Die w idersprüchliche Erotik 
pelzverzierter A rm atu renb re tter in «customized» 
Cars d räng t sich auf, w enn m an Sylvie Fleurys 
M ondrian-A daptionen begegnet, in denen  sie die 
Farbflächen m it W ebpelz «verziert» (am erikan.: 
custom ize), ein M aterial, m it dem  sie auch Raum 
sprengende R aketen bekleidet. Raketen gibt es bei 
Fleury auch in Metall, «geschminkt» in den  aktuellen 
L ippenstiftfarben u n d  beschallt m it Rockmusik, oder 
als körperhaft laszive Soft-Sculptures in g länzenden 
Stoffen oder Plüsch (FIRST SPACESHIP ON VENUS, 
verschiedene N um m ern und  Jahre). «Hingewor-
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fene» Federboas (OHNE TITEL, 1992) rufen  Felix 
Gonzalez-Torres’ B onbon-Skulpturen und  M inimal­
plastiken aus schwerem M aterial in  E rinnerung; auf 
d er Strasse überfah ren e  u n d  zerstörte Schm inkuten­
silien (ROADTEST, 1998) Scatter A rt à la Karen Kilim- 
nik. Feuerw erksaktionen, von den en  serielle W and­
arbeiten  Zurückbleiben, gibt es in K ollaboration m it 
Angela Bulloch seit 1993 (CATHERINE, 1993-98) und  
Videos von A utorennen  m it Feuer flam m enden 
U nfallkatastrophen tauchen  in  Installa tionen  auf. 
Nach A rt von César gepresste A utokarosserien 
w erden m it Em ailfarben en tsp rechend  der Givenchy- 
Farbpalette (SKIN CRIMES, 1997) bem alt. In Road- 
Movies wie BETWEEN MY LEGS (1998) fah ren  wir m it 
Blick auf das Zentrale, wie Schlüsselanhänger, Schoss 
d er Frau, Accessoires und  W egzehrung eines m it 
H ighheels angetriebenen  am erikanischen Strassen- 
kreuzers. MOISTURIZING IS THE ANSWER (1996) oder 
LUSH LIPS, HOT LIPS, CHEW ON THIS (1996-98) teilen 
in K osuth-K onzeptkunstadaptionen als N eonschrift 
oder W andm alerei dem  Publikum  die aktuellen  «Dos 
and  D on’ts» der Kosmetikwelt mit. U nd in  WALKING 
AROUND THE MUSEUM (1996) schreiten  F rauen­
beine au f hochhackigen S chuhen in  absichtsvoll 
ungezielter M anier M useum sräum e ab, w ährend in 
WALKING ON CARL ANDRE (1996) ein Defilee von 
M odellschuhen von ebensolchen  vorgeführt wird. 
U nd im m er w ieder kontextualisieren  Cover-Photo­
g raph ien  von M agazinen als O n Kawara’sche Date- 
Paintings die aktuellen  Installationen.

Dass in Sylvie Fleurys W erken, Installationen, 
Environem ents eine Pop-Art-Stimmung vorherrscht, 
ist n ich t zufällig, denn  seit Ende d er 50er Jahre  
realisiert sich in d er westlichen Gesellschaft zuneh-
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m end, was in den  Bildwelten der Pop-Art-Künstler 
seinen Anfang als R epräsentation  des Lebens in  der 
Kunst nahm  u n d  seither sowohl in die A rbeiten wie 
die Lebensrealität d er fo lgenden  G enerationen  
einfliesst: die E n th ierarch isierung  u n d  Fusion der 
Insignien von Hoch- u n d  Populärkultur, Kom m erzia­
lisierung, W ohlstand, Massen- und  F reizeitphänom e­
ne sowie W unscherfüllungsm odelle, die eben diesen 
E rscheinungen  den  M ehrw ert der individualisierten 
Teilhabe abzugew innen in  d er Lage sind. Sylvie 
Fleurys «Arbeit im Atelier» finde t dem nach  in sämt­
lichen B ereichen gesellschaftlicher M ehrw ertpro­
duktion  und  Fetischisierung statt, u n d  sie w irbelt 
dazu säm tliche Codes durcheinander, je n e  von 
M ode, Kunst, H igh- u n d  Low-Culture, von m ännli­
chen  und  w eiblichen Selbstkonstruktionsm odellen 
als A neignung u n d  Spiel m it Selbstbildern, Lebens­
m odellen  u n d  Seinsform en in einem  Styling und  
Um gang, die säm tliche Geschlechts-, Klassen- und  
G enre-H ierarchien  pulverisieren.

O hne m oralische F orm ulierung  u n d  Konsequenz 
greift Sylvie Fleury in die «Welt als W arenkorb»2) 
und  durchw irkt gerade so m it ih ren  scheinbar affir­
m ativen A neignungen von O bjekten und  Inhalten  
deren  E rscheinung m it Ambivalenz. Die Kunst als 
kom m erzieller wie inhaltlicher Luxusbereich, der 
K örper als m anipulierbare  Projektionsfläche und  
selbstbestim m te Instanz, Vorstellungen von Luxus, 
Schönheit, W erten als M assenphänom ene und  ind i­
v idualisierter «Style».

In ihrem  Installationsensem ble SHE-DEVILS HEAD­
QUARTERS (1997), m it der W andm alerei SHE-DEVILS 
ON WHEELS (1998) und  den SHE-DEVILS HEADQUAR­
TERS, HUB CAPS (1997), m it dem  SHE-DEVILS MOBILE
(1998) und  ihren  Flam m enw andm alereien zeigt Sylvie 
Fleury stereotypisierte U nterscheidungen  zwischen 
fem inin  und  m askulin, high und  low nochm als als 
am bivalent schw ebende u n d  zu vernachlässigende, 
indem  sie das A ngebot d er C lubkultur m acht, jenes 
Selbst- und  Lebensgestaltungsbereichs e iner «Sub­
kultur» verm eintlich  m änn licher Z uordnung, in der 
es um das Frisieren oder «Customizing» der «Stangen­
ware» Autom obil zum besonderen , individualisier­
ten  M odell geht, sei es zum ku ltträch tigen  Low-Rider 
m it tiefer gelegtem  Fahrw erk (Inbegriff am erikani­
scher S trassenkultur) oder zum Sport-Truck oder

Euro. In ih re r Installation  tauchen  alle E lem ente 
e in er «Customizing»-W erkstatt auf, von den  obliga­
ten  P lüschw ürfelm askottchen, die -  ins G igantische 
vergrössert -  nochm als die chauvinistisch-heim elige 
D oppelstim m ung d er pelzverzierten A rm aturen  her- 
vorrufen , bis zur Radkappe, die von Sylvie Fleury 
zusätzlich als Kultfeld beider G eschlechter aufgela­
den wird du rch  C overbilder von P la y g ir l-Magazinen, 
die als grosse Photoobjekte nachlässig üb ere in an d er 
gelagert an d er W and lehnen , ähnlich , wie die von 
ih r in an d eren  S ituationen eingesetzten M odem a­
gazine. Fem inine V erführungsstrategien , m ännliche 
Im poniergefilde, Luxus u n d  Vereinskult sind glei- 
cherm assen paradox, aber höchst effizient im Lebens­
stil des «Customizing», das zentrale B edeutung  
gew innt angesichts verschw im m ender Zuweisungs­
kategorien  u n d  das als Praxis ohne U nterschied  
zwischen Hoch- u n d  Popu lärku ltu r den Kick der 
Extravaganz, der Selbststilisierung, d e r sichtbaren 
Form gebung erm öglicht. Als perform ative D urch­
dringung  aller Fetischbereiche unserer K ultur ange­
legt, b eh au p te t Sylvie Fleurys professionalisierter 
Einsatz von «C urrent Issues», von «Customizing» 
und  sich im m er w ieder e rn e u e rn d e r U m gestaltung 
d er E rscheinungsform  den  Versuch, den  verführe­
rischen M assenbildern u n d  Phänom enen  einen  ein­
zigartigen Lebensstil abzugew innen: Get a life ... 
customize, individualize. W enn Sylvie Fleury in 
einem  anderen  Video (TWINKLE -  SHOES AND 
MODELS, 1995) die K om binationsm öglichkeiten von 
Schuhen und  O utfit in grosser Variationsvielfalt m it 
Enthusiasm us u n d  g ebo tener Lässigkeit durchspielt, 
them atisiert sie auch die K om binationsm öglichkei­
ten  u n d  E ntscheidungskriterien  der Kunst: M aterial, 
Form , Farbe bestim m en das E rscheinungsbild  und  
die V erw endung d er Mittel. Mit H ochhackern  und  
nachlässigen Gesten des Fallenlassens, Wegschleu- 
derns, Z ertrüm m erns, Rekom binierens u n d  Schmin- 
kens stellt Sylvie Fleury die Spitze ihres Absatzes in  
die Ambivalenz d er von ih r verw endeten  Stereotypi­
en  u n d  Zeichensystem e aus Kunst u n d  Alltag und  
eignet sich dabei ein  offenes Feld des H andelns an, 
als freie V erfügbarkeit aller M ittel zur Kunst.

1) So E r ic  T r o n c y  in :  P e te r  W e ib e l,  S y lv ie  F leury , T h e  A r t  o f  S u r ­

v iv a l ,  A u s s te l lu n g s k a ta lo g ,  N e u e  G a le r ie ,  G ra z  1 9 9 3 .

2 )  E b e n d a , S. 36 .
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In CURRENT ISSUES (July/A ugust, 1995), in  a Warho- 
lian real-tim e video Sylvie Fleury takes a look—styled 
along the lines of David H ockney’s pool p ictures—at 
the essential com ponents o f pleasurable pastim es of 
the  kind tha t m atch up  to the expectations o f m od­
ern  life: A lternating  betw een sporting  activity (swim­
m ing) and  relaxation, we follow as the tanned  body 
o f a woman bends to the subject’s desire for the m ost 
up-to-the-m inute inform ation. The length of the 
video is determ ined  by the time it takes to leaf 
through the relevant issues of this sum m er’s fashion 
magazines. This takes places rapidly, with only occa­
sional longer pauses at certain  advertisem ents, pecu­
liarities of the layout, or the horoscope section. A ca­
sualness, an abruptness in the handling of these maga­
zines, which as we all know generally adopt much the 
same form at, at times arouses a potentially critical sus­
picion of bored fatigue, bu t this is immediately wiped 
ou t again by the sim ultaneous impression of extrem e 
professionalism in the read er’s handling of these 
pages packed with inform ation on perm anen t renew­
al and how to adjust o n e’s own self-configuration.

Allusions em erge, like the artist who realizes h er 
works p er cred it card ,1* or fem ale codes of fashion 
and  g lam our overlaid with the codes of m ale art; one 
recalls the SHOPPING BAG installations tha t Sylvie 
Fleury has been  m aking since the late eighties with 
full carrier bags from  exclusive designers and cos­
metics m anufacturers, o r h e r plush, furry  adapta­
tions o f M ondrian pictures and  of largely m ono­
chrom e art, of Pop Art classics such as Claes 
O ld en b u rg ’s BED ROOM ENSEMBLE (1963), or h er sil­
ver-gleaming bronze sculptures o f the Kelly Bag, a 
C hanel No. 5 bottle, a Sam sonite vanity case, Nike 
sneakers, or an Evian bottle, a rranged  on glam orous
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fake furs. All of these evoke such well-known phe­
nom ena o f art history as Clive B arker’s VAN GOGH’S 
CHAIR (1966), Sherrie  Levine’s D ucham p pissoir, or 
Je ff  Koons’s RABBIT (1986). But even in  the case of 
h e r a rt adaptations, readings and  allusions in h er 
works are never simple or unam biguous—as they 
m ight be if the p o in t were simply a fem inist strategy 
designed to appropriate  the icons of (above all) m ale 
art, or if it were merely a m atter o f dem onstrating  the 
b lu rrin g  of boundaries between art, fashion, and 
design—for, like the magazines by the pool, and  with 
the same thoroughness and with the same air o f pro­
fessionalism, Sylvie Fleury has worked th rough  the 
in form ation  m edia of a rt (be these magazines, cata­
logues, o r exhibitions), from  the beginnings o f m o­
dernity  up until the present, ju s t like the m agazines 
p roduced  by the relevant insider cults.

Sylvie Fleury uses “layouts” from  all these differ­
en t areas: She replaces the m odern ist dem ands o f art- 
im m anen t renewal with an awareness of w hat is “in ” 
and w hat is “o u t” as dictated  by the seasons in the 
world o f fashion. In h er installations she reorganizes 
and recom bines sculptures, consum er goods, pho to ­
graphs, videos, and  sound in to  overall pictures that 
convey the latest in the way of contents, m oods, and 
form s connecting  a rt and  life. M emories are reacti­
vated and  recontextualized: Andy W arhol’s Brillo 
boxes and  Sylvie F leury’s Slim Fast box ensem ble 
(SLIM FAST, DÉLICE DE VANILLE, 1993), W arhol’s 
series o f screenprin ts and  LOW SUGAR (1994). The 
classic designs of Pucci scarves becom e constructivist 
pictures, C hanel carrier bags becom e serial table 
sculptures (ÉGOÏSTE, NO. 2, 1991), and  floor-sculp­
ture ensem bles o f lipsticks sprayed in the latest fash­
ion colors create Pop Art effects in d ifferen t instal- 
lative configurations (FLESH, RED, PINK & ROSE,
1997). Engine blocks are cast in  bronze, and  Ameri­
can luxury cars are parked in exhibitions (SKYLARK,

9 7 P A R K E T T  58 2 0 0 0



S y l v i e  F l e u r y

1992-98). H er reperto ire  o f elem ents is red o len t o f 
fetishes and  cults th a t Pop A rt so vehem ently in tro ­
duced into the visual world o f art, as for instance in 
Peter Philips’s pictures with A m erican car-dreams, 
lipsticks, engine blocks—technology, sexuality, design, 
freedom , women (RANDOM ILLUSION NO. 6, 1969).

Throngs o f shoes o f the finest, m ost eccentric, 
and  highest-heeled kind appear on feet in videos, in 
varying form s, colors, and  styles, as objects, contents, 
and  designs in installations and  photographs. M on­
drian  shoes stand on square and  round  plinths, 
w here the carrying surface is pa in ted  with patterns à 
la K enneth N oland, Josef Albers, Daniel B uren, and 
many m ore, rem iniscent o f fetish sculptures and 
prints by Allan Jones, in which high-heels on target- 
board  p lin ths are played ou t in a whole series of vari­
ants. Flame motifs from  custom izing magazines for 
car-freaks, like Street C ustom s  o r C hrom  u n d  F lam m en, 

are transferred  by Sylvie Fleury in to  wall paintings 
(FLAMES, 1998) and decorate h er SHE-DEVILS 
MOBILE (1998). This, too, is a Pop Art motif, as for 
exam ple in paintings by Joe  Tilson, w here flame- 
motifs fram e the pictures. In Jam es R osenquist’s 
I LOVE YOU WITH MY FORD (1981) and  Allan Jo n e s’s 
car-wash pho tographs, seductive shots of chrom e 
rad ia to r grills are im bued  with the same eroticism  as 
women, am algam ating women and cars from  the 
realms of m ale desire with m odern  everyday life in 
the USA. In CAR WASH VIDEO (1995), Sylvie Fleury— 
sporting  an outfit to m atch the limo on the stand— 
gives the luxury  car a rubdow n in high-heels. The 
contrad ictory  eroticism  o f fur-trim m ed dashboards 
in  custom ized cars comes to m ind  at the sight o f Syl­
vie F leury’s M ondrian adaptations, where she custom ­
izes colored  planes with fake fur, the same m aterial 
th a t she uses elsewhere to clothe space-breaking 
rockets. In F leury’s work there  are also m etal rockets, 
“m ade u p ” in fashionable lipstick colors and  envel­
oped  in rock music, o r as lasciviously corporeal soft 
sculptures in shiny o r furry  m aterials (FIRST SPACE­
SHIP ON VENUS, various num bers and  dates). “Aban­
d o n ed ” feather boas (UNTITLED, 1992) recall Felix 
G onzalez-Torres’s bonbon  sculptures, and  m inim al 
sculpture in heavy m aterials; m ake-up utensils, 
run-over and  lying broken  on the road (ROADTEST,
1998), recall Scatter Art à la Karen Kilimnik. Since

1993, collaborative work with Angela Bulloch has cul­
m inated  in firework actions tha t leave beh in d  serial 
wall paintings (CATHERINE, 1993-98), while videos of 
car races with fiery, flam ing catastrophic crashes 
crop up in  h e r installations. Com pressed car bodies, 
in the style of César, are pain ted  with enam el colors 
chosen from  the Givenchy color-range (SKINCRIMES, 
1997). In road movies like BETWEEN MY LEGS (1998), 
we drive focusing on the things th a t m atter most, like 
key fobs, a w om an’s lap, accessories, and  the in-car 
snacks in  an A m erican lim o driven by high-heels. 
MOISTURIZING IS THE ANSWER (1996), or LUSH LIPS, 
HOT LIPS, CHEW ON THIS (1996-98) as neon  writing 
o r wall pain ting , inform  the public—in adaptations 
o f Kosuth concept art—of the latest “dos and  d o n ’ts” 
in the world of cosmetics. And in WALKING AROUND 
THE MUSEUM (1996) w om en’s legs with high-heeled 
shoes pace a round  m useum  room s in an in ten tio n ­
ally aimless m anner, while in WALKING ON CARL 
ANDRE (1996) we see m ore legs parad ing  past in 
m odel shoes. And again and  again cover pho to ­
graphs from  magazines, as O n Kawara-esque date- 
paintings, contextualize the c u rren t installation.

T he fact th a t a Pop A rt atm osphere predom inates 
in Sylvie F leury’s works, installations, and  environ­
m ents is n o t simply chance, for since the late 1950s 
in W estern society, what began as a rep resen ta tion  of 
life in a rt has becom e increasingly true, having 
flowed in to  bo th  the work and  the daily lives o f the 
subsequent generation: the destruction  of hierarchy, 
the fusion of the insignia of high and  p opu lar cul­
ture, com m ercialization, wealth, mass m ovem ents, 
and  leisure activities, as well as m odels of wish-fulfill­
m en t which m anage to extract the added  value of 
individualized participation  from  precisely these 
phenom ena. Sylvie F leury’s “studio work” thus takes 
place in all the various realm s of social added-value 
p roduction  and fetishization, and  she whirls all the 
d ifferen t codes toge ther—codes perta in ing  to fash­
ion, art, h igh and  low culture, m odels o f m ale and  
fem ale self-configuration—appropria ting  +and play­
ing with self-images, life-models, and  form s o f exis­
tence in a styling and  m anner th a t in effect pulver­
izes every last hierarchy o f sex, class, and genre.

W ithout m oral form ulations or conclusions Sylvie 
Fleury delves in to  the “world as a shopping  basket”2*
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and  thus, with h e r apparently  affirmative app rop ria­
tion o f objects and  contents, in  fact im bues the ir 
appearance with ambivalence: a rt as an area o f luxu­
ry in term s o f bo th  com m erce and  con ten t, the body 
as a m alleable projection  surface and self-deter­
m ined  authority, notions o f luxury, beauty, values as 
m ass-phenom ena, and  individualized “style.”

In h e r installation ensem ble SHE-DEVILS HEAD­
QUARTERS (1997), with the wall pa in ting  SHE-DEVILS 
ON WHEELS (1998) and  the SHE-DEVILS HEADQUAR­
TERS, HUB CAPS (1997), with the SHE-DEVILS MOBILE
(1998), and  h er flame wall paintings, Sylvie Fleury 
once again shows stereotypical distinctions between 
fem ale and  male, h igh and  low to be ambivalently 
inde te rm ina te  and  irrelevant by p resen ting  what 
club cu lture  has to offer, tha t area w here individuals 
aspire to be and to live according to certain  ideals 
in  a “subcu ltu re” supposedly o rien ted  towards the 
m ale, w here the m ain p o in t is souping-up or custom ­
izing the “off-the-peg” car, to m ake it in to  a special, 
individualized m odel, be it a cult-laden low-rider 
with low-slung chassis (the epitom e o f Am erican 
road-culture), or a spo rt truck, or a Euro. H er instal­
lation contains all the d ifferent elem ents of a custom ­
izing w orkshop, from  the obligatory fluffy dice 
mascots w hich—gigantically la rger than  life—-once 
again call to m ind  the chauvinistic-hom ey dual 
atm osphere of fur-trim m ed dash boards, right 
th rough  to the wheel hub, which Sylvie Fleury addi­
tionally energizes as a cult-field for both  sexes by 
m eans o f cover pictures from  P la yg irl magazines, 
m ade in to  large photo-objects and casually leant, sev­
eral deep, against the  wall, similarly to the way she 
uses fashion m agazines in o th e r situations. Female

P a g e s  /  S e i t e n  1 0 0 - 1 0 3 :

S Y L V I E  F L E U R Y ,  F I R S T  S P A C E S H I P  O N  V E N U S  2 ,  1 9 9 4 ,  

a l u m i n u m ,  p l a s t i c ,  c a r d b o a r d ,  s p r a y  p a i n t ,  1 5 0  x  6 0  x  4 8 ” /  

A l u m i n i u m ,  K u n s t s t o f f ,  K a r t o n ,  S p r a y f a r b e ,  ca .  3 8 0  x  1 5 2  x  1 2 2  cm .  

F I R S T  S P A C E S H I P  O N  V E N U S  1 0 ,  1 9 9 5 ,

f a b r i c ,  c a r d b o a r d ,  f o a m ,  ca .  9 8 %  x  5 1 %  x  51  % ” /  S t o f f ,  K a r t o n ,  

S c h a u m s t o f f ,  ca .  2 5 0  x  1 3 0  x  1 3 0  cm .

I n s t a l l a t i o n  v i e w  a t  M A M C O ,  M u s é e  d ' A r t  M o d e r n e  et  C o n t e m ­

p o r a i n ,  G e n e v a  /  A u s s t e l l u n g  i m  M A M C O ,  G e n f :  S Y L V I E  F L E U R Y ,

seduction strategies, m ale posturing, luxury, and 
fanatic club m em bership  are as paradoxical as they 
are useful in the world of custom izing, which takes 
on increasing im portance as o th e r categories of 
identification  increasingly m erge, and  which—as a 
praxis th a t does no t distinguish betw een high and 
low culture— offers the kick of extravagance, o f self­
stylization, of visible form ing. Set up as the p erfo r­
mative pene tra tion  of all the  fetishist areas in ou r 
culture, Sylvie F leury’s professionalized im plem en­
tation  of “cu rren t issues,” o f “custom izing,” and  the 
ever-regenerating transform ation o f appearances, 
constitutes an a ttem pt to extract a un ique  lifestyle 
from  the seductive mass images and  p h en o m en a  in 
o u r society: Get a life... customize, individualize. In 
an o th e r video (TWINKLE—SHOES AND MODELS,
1995), w hen Sylvie Fleury tries ou t a huge variety of 
d ifferen t com binations o f shoes and  outfits with 
enthusiasm  and  a due lack of concern , she is also 
po in ting  to the various com binations and criteria  of 
decision-m aking in art: M aterial, form , and  color 
determ ine  the appearance and  the deploym ent of 
the means. W ith high-heels and  u n co n cern ed  ges­
tures—dropping, tossing away, shattering , recom bin­
ing, and applying m ake-up—Sylvie Fleury pokes the 
tip of h er heel into the am bivalence of the stereo­
types and sign systems th a t she has taken from  art 
and  everyday life, thereby staking h e r claim to an 
open  field of activity, w here all m eans are freely avail­
able to art. (Translation: Fiona Elliott)
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